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RITUALIEN FÜ DIE N D  UF IM NIEDERLÄNDISCHEN RACHGEBIE

Wérk.map (0]0)8 Liturgie (L977) eft 2/3 De toekomst der kın- Werkmap (01]0)8 Lıturgıie 114
derdoop. Eıine Ser1e VO: Beiträgen Redaktion VO' Lukken. Werkmap VOT Liturgie (1977) 129
Insoweıt 65 die Ort besprochenen Ritualien angeht, mache ich dank- 5 Werkmap O0or Liturgie 135
bar Gebrauch VO: den Analysen, welche die flämischen Kollegen Vgl L Werkmap Oor Liturgie (1977) 166—-241
de Grave und Geudens (> 110—1 45) darın vorgelegt haben Die Re-
daktion dieser Arbeitsmappe ging davon aus, sıch eıne Übersicht Aus dem Nıederländischen bersetzt VO Dr Heınrich Mertensber den Stand der Fragen ZUr Kındertaute nıcht aut die Besprechung
der Spendeordnung beschränken dart Deshalb finden WIr 1ın dem CI-

Ähnten ett nıcht NUur Besprechungen Von Rıtualıen, ondern auch
Anmerkungen ZUu!r Taufvorbereitung, meditative Betrachtungen ber
die Taufsymbolik, eıne kurzgefaßte Tauftheologie, eıne Besprechung BLIIEEVENS
der Tauftfe in ökumenischer Hinsıcht, Anregungen für die Katechese
ach der Taufe und tür Feiern mıiıt kürzliıch getauften Kindern. 930 ın Made-Drimmelen, Nıederlande, geboren. Redemptorist. Do-

U.a Kretschmar, Nouvelles recherches SUurLr ’inıtiation chre- ziert Liturgik und Spirıtualität der Hochschule für Theologie und
tienne : La Maıson-Dieu 132 1977,4) Ta Recent Research Pastoral In Heerlen, Niederlande. Anschriftt : Heerlerweg I NL-6367
Christian Inıtıatiıon : Studia Liturgica 12 (1977) V oa B} Voerendaal, Nıederlande.

Wır legen unl bewußt auf ıne soziologısche un
nıcht theologische Perspektive fest, damıt Z]Joan Estruch und Salvador Cardüs Ausdruck bringen, dafß W Ir unls auf ıne bestimmte

Die Taute als Inıtı1ationsrıitus: AÄArt un:! Weı1se beschränken wollen, Ww1e€e INa  =; 1M Blick
auf die Wıirklichkeit Fragen stellen kann: dabei sınd
WIr unls der Eınseıitigkeit dieser Fragestellung bewulßßst,Ihr gegenwärtıiger
zugleich beanspruchen WIr jedoch dıe notwendige Au-Bedeutungswandel tonomıe, die uns davon befreıt, «als theoretische ate-
gorı1e d1e Lehrinhalte des Katholizismus» übernehmen

müssen?.
Grundlage WUMNSCDET Überlegungen wiırd dıe Unter-Das Ziel dieses Artıkels suchung des Materı1als se1n, das beı der Feldtorschung

Die vorliegende Arbeit 1St in eınen größeren Zusam- über die mıiıt der Taute zusammenhängenden Volks-
menhang eingebettet, 1n ıne ZUT eıt vorbereitete räuche wurde, SOWIe ine Prüfung der SC
nographische Untersuchung über die Entwicklung der genwärtigen kırchlichen Pastoral iın bezug aut diesen
muiıt Geburt un! Tod verbundenenen Rıten. Dıiese FEın- Rıtus. Wır werden VO  e} der (durch die Analyse bestä-
zeldarstellung, deren empirische DDaten durch ıne auf tıgten) Hypothese ausgehen, da{fß 1n nıcht wenıgen Fäl-
der Insel Menorca (Balearen) durchgeführte Feldfor- len die Auffassung, welche die Eltern als «& Abneh—
schungS! wurden, stellt ıhrerseıts einen Teıl VO  3 der Taufe haben, nıcht mıiıt der Bedeutung
innerhalb eıner noch laufenden Forschungsreihe dar übereinstimmt, die ıhr bestimmte Priester als «Liefe-

ranten des Produkts» beimessen wollenUnd dieses Forschungsvorhaben insgesamt zielt dar-
aut ab; iın Zukunft ıne Theorie vorlegen können, Hıermıit möchten WIr schließlich einıge Fragen
deren zentrale These diıe Durckheimsche Behaup- aufwerten, in der Hoffnung, diese könnten sıch für die
tung VO  3 der Veränderung des Religiösen 1mM egen- Reflexion des Theologen, des Liturgikers und des DPa-
satz der Freudschen un der Marxschen These VO  3 stgraltheologen als nutzlich erweısen.
der Abschaffung der Religion kreist. Damıt oll etzten
Endes die Analse dessen wırksam vorangetrieben Wer- Mehrdeutigkeıt des Rıtusden, W as Luckmann «unsıichtbare Religion» un: Tow-
ler on relıg10n» annte un: W as WIr leber mMIiıt Dıi1e Geburt stellt für die Untersuchung des rituellen

Ablauts eınen Sahnz hervorragenden Ansatzpunkt dardem Ausdruck «TIT1ICUC Formen der Religi0sität» oder
ın offensichtlichem Rückgriff autf Weber als «Ver- Es handelt sıch eın wirkliches «Zeremonuiell des
zauberung oder Wiederverzauberung der Welt» be- Übergangs», ın dem die Rıten der Zeugung und
zeichnen wollen  2 Fruchtbarkeıt, der Schwangerschaftt, der Geburt und

der eıt nach der Geburt un: der Inıti1ationsrıitus deroch das Ziel dieses Artikels ISt sehr vie] Ng un!
konkreter gefaßt Eingliederung des Neugeborenen aufeinanderfolgen.
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In der Tat 1St die Taufe, w1e Eliadé betont, «wesentlıch Abgesehen VO  3 den erwähnten ziemlich ungewöhn-
liıchen Fällen 1St offensichtlich die Tatsache, da{fß dieeın Inıtıationsrıtus», iıne der wenıgen Spuren, dıe VO

den alten Inıt1atıonsmysterıen ın der modernen westl:- Taufe als Rıtus der Aufnahme iın die Kirche meılstens
hen Gesellschaft erhalten geblieben sind? ber 1im gleichzeıtig die Funktion eınes Rıtus der soz1alen Inte-
Taufritus muf{ß ıne 7zweitache Dımension vesehen oration, der Eıngliederung in die Gesamtgesellschaft
werden: als Rıtus der Ausgliederung un: zugleich der erfüllt, iıne grundlegende Konsequenz des kırchlichen
Eingliederung 1St dıe Taute eınerseılts ıne Lustratıon, Monopols auf den Vollzug der Übergangsriten. Dar-
eın Rıtus der Reinigung, der Irennung VO  3 der Welt, A4US erg1bt sıch iıne Reihe VO Unsicherheıten, die sıch
aus der IMNa  m} hervorgeht, un andererseıts eın Rıtus der zwangsläutig in einıgen der 1M tolgenden VO  3 uns

Inkorporation unı Integration ın die Gesellschaft“. aufgegriffenen uneindeutıgen Posıtionen der moder-
Soziologisch 1St die Taufe als Rıtus der Inıtıatiıon un E  - Pastoral niederschlagen werden.

Feier der Geburt also keın Speziıtikum der jüdiısch-
christlichen Religionsüberlieferung. Es handelt sıch Diıe zweifache Dımension des Rıtus
praktısch eın unıversales Phänomen, das sehr viel
alter 1St als das Christentum un: das letzteres lediglich Von der doppelten — der reinıgenden un integrieren-
adoptiert und adaptıert hat, indem ıhm 1ne beson- den Dımension der Taufe pflegte das herkömmliche
dere Legıtımation verlieh. Die reinıgende Dımensıon streng kirchliche Rıtual dıe auf Kosten der we1l-
des Rıtus wırd als Reinigung VO der Erbsünde 1ın eınen ven ın den Vordergrund rücken. Früher wurde auf
spezifisch christlichen Kontext gestellt, während die der Insel Menorca® unmıttelbar nach der Geburt,
Taufe 1ın ıhrer integrierenden Dimension als Miıttel der höchstens wWwel oder dreı Tage danach getauft. FEıne
Inkorporation des Neophyten 1ın dl€ Kırche, 1n die Ausnahme machte INan mD Oühe be1 in der Karwoche gebo-
Gemeinschaft der Heıilıgen erscheint. Kındern, dıe 1LL1Lanl YST Ostern taufte, die

Dessen ungeachtet trıtft Z da{fß die Kırche hısto- Ankuntft des «MNCUCN W assers» (d.h des gerade YST

risch beım Vollzug der Übergangsriten in der westlı- geweihten und darum noch wırksameren W assers) a1b-
chen Gesellschaft über 1nNe Monopolstellung verfügte. ZUWAarTCeN, die Gewähr für künftiges Glück Die Sıtte,
Und eiınem Teıl herrscht diese Monopolsıtua- das Neugeborene sehr bald tauten, entsprach der
tion uch noch 1in der Gegenwart : vielleicht könnte ngst VOTr drohendem Tod, der nıe auszuschließenden
11a O: behaupten, dafß der Vollzug der UÜbergangs- Möglichkeıt, da{fß das kleine Wesen sterben könnte,
rıten heute das letzte Bollwerk ISt, be] dem weıterhın bCVOI' VO  z seiıner Unreinheit efreıt ware. Aus die-
VO einem Monopol der Kirche gesprochen werden N o Grunde hatte außer dem Priester uch jeder ande-
kann, wenn INa  = bedenkt, welchen Schwierigkeiten I' Sanz besonders aber dle Hebamme die Vollmacht,
die zıvıle Gesellschatft begegnete un noch begegnet nottallso 1mM Augenblick der Geburt d1e Taute

einen tunktionalen, symbolträchtigen Ersatz für spenden. Dıie Frauen, dıe früher ın den Dörtern Me-
diese kıirchlichen Rıten tinden, denen dıe OTCAS die Aufgabe der Hebamme wahrnahmen, mu{ß-
Taute ine wichtige Rolle spielt. Es stimmt wohl, dafß ten sıch UVO VO Ptarrer «prüfen» lassen, der sıch

Ausnahmen oibt; aber SCHAUSO richtig 1St, da s1e auf diese Weiıse vergewiısserte, da{fß sS$1e den Rıtus richtig
nıchts anderes sınd als eben Ausnahmen, ziemlich sel- spenden konnten.
tene 1m übrıgen. So Zu Beispiel die Zeremonıie der Aus dem unmıiıttelbaren Zusammenhang, 1in dem
«Namensgebung», die 1n Nazı-Deutschland einıge sıch dle Zeremonıe vollzog, wiırd gleichfalls ersicht-
Jahre lang erfolgreich die Taufe So auch die In lıch, da{fß das Element der Unreinheıit in der Autffassung
osteuropäıischen Ländern ME OMMMNENCN Versuche, VO Taufritus 1ne vorrangıge Rolle spielte. Wegen
durch die Erarbeitung eınes liturgischen Rituals, das des frühen Zeitpunktes der Feıier mufßlte die Mutltter 1mM
die oleichen Funktionen erfüllen ollte, die Kırche 4US Haus Jeıben, 1n dem die Geburt stattgefunden hatte
iıhrer Monopolstellung verdraängen. Dıe iın der DDR un!: das S1Ee YST nach Wochen (ım allgemeınen nach
verwendete rıtuelle Formel be1 der die Stelle der vierz1g agen) verliefßs, die Kırche aufzusuchen un
Taufe getretene n Zeremonıe welst 1ne erstaunliche DPar- dl€ «benedictio mulierum POSL par' tTum>» empfan-
allelıtät den christliıchen Formeln auf, VO denen SCHL, dieser Reinigungsrıitus befreıite S1Ee VO Zustand
s1e 7zweiıtellos beeintlufßt ISst. Eltern un: Paten erklären der Unreinheıt, ın den S1Ee die Geburt hatte,
«Wır, die Eltern un! Paten, wollen alles Lun, das und War unerläßliche Bedingung für iıhren Wiedereıin-
Kind 1m Geiste des Friedens un der Völkerfreund- trıtt 1Ns gesellschaftliche Leben Da die Mutltter also
schaft und ZUr!r Liebe unserenm Staat erziehen, nıcht dabeıisein konnte, übernahm d1€ Patın Ta der
ıhm ine glückliche Zukunft 1mM Soz1i1alısmus S1- Taute dıe weıbliche Hauptrolle. Wenn der Zug das
chern.»  5 Haus verliefß, sıch AA Kirche begeben, War Je=
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doch nıcht S1C C. die das Kınd aufdem Arm tırug, SO1- Insgesamt gesehen liegt dije Ursache des Problems
dern die Hebamme, die auf diese Weıse ıhre sozıale darın, da{fß viele Priester nıcht automatısch zustiımmen,
Miıttlerrolle zwıschen der Gesellschaft und dem n WeNnN Eltern die Taufe ıhres Kındes bıtten, sondern
reinen wahrnahm. Tatsächlich 1St mıiıt jeder Unreinheit diesen bestimmte Bedingungen stellen un:! ZEW1SSE
zugleich uch die Getahr der Ansteckung gegeben, (sarantıen abverlangen. Uns geht hier weder jene
und hıer liegt der Grund dafür, daflß LLUT dıe Hebamme Priester, die keine Bedingungen aufstellen, noch
den Saäugling tragen durfte, während die Patın iıhrer Eltern, die keine Taufte wünschen, un auch nıcht um
rechten Seıte gehen hatte. Diese Deutung wırd voll- Jene Eltern, welche die Voraussetzungen des Priesters
auf bekrätftigt durch dıe Tatsache, da{fß sıch spater nach vollautf erfüllen : uns interessiert wirklich eINZ1g undallein dıe Sıtuatlon, in der sıch Priester, dıe nıcht VOFr-der Tauffeier Kırchenausgang VO  e} der Zug
Z Rückkehr 1Ns Haus formierte, Jetzt aber die Patın behaltlos ZTaute bereit sınd, und Eltern gegenüber-
den Neophyten 1m Arm hielt un die Glückwünsche stehen, die iıhr Kınd taufen lassen wollen, obgleich S$1e
der Nachbarn entgegennahm. die VO  S ıhnen verlangten Voraussetzungen nıcht C1I-

Wıeder 1M Haus d€l‘ Famiılie angelangt, elerte I1a  = bringen. Selbst auf die Gefahr hın, eın wen1g vereın-
1U  3 eın Fest, Jenes Fest, welches die integrierende D1- tachen, meınen WITr, diese Bedingungen 1ın der Forde-
mensıon des Rıtus wiırklıch Z.U) Ausdruck rachte. rung nach der SOgeNaANNLEN «Glaubensreıite»
Unter dem Vorsıtz der Eltern, aber VO  S den Paten menfassen können, be] deren Fehlen der Priester
ausgerichtet, führte dieses est Familienangehörige, vorzıeht, die Taufe verschieben oder Sal auf sS$1e

verzichten.Freunde und Nachbarn ZUSaMMECN ; estand 4US e1-
ME Imbiß, der nıchts anderes 1sSt als eın Relikt der al- In dieser Sıtuation neıgen die Priester dazu, sıch das
ten rıtuellen Festmähler, MIt denen die AA des Verhalten der Eltern erklären und dabei den tolgen-
Neugeborenen symbolisiert wurde. Die Beibehaltung den vier Kategorien entsprechend ınterpretieren :
der Sıtte, den Kindern auf der Straße während der Fa- dıie Haltung vieler Eltern aflst sıch ın dem Ausspruch
miılienfeier Bonbons un:! Süßigkeiten zuzuwerfen, C1- zusammentassen: « IC1'I gehe ‚War nıcht ZUur Messe,
innert dagegen eindeutig eın rüheres Rıtualverhal- aber 4an <ELWAaS> zlaube ich SCHON. ..>:
teNn, be] dem sıch die Integration noch ınnerhalb der be] vielen nıcht-praktizierenden Menschen, die
SANZCNH Gemeıiunde vollzog. für ihre Kınder die Taute wünschen, kann 1119  w so et-

W Aas W1e eınen «tiefverwurzelten, unterirdıschen Jau-
ben» oder einen «unbewulfiten Glauben» oder O

Erwartungen der Eltern un der Priester 1ne Art «relıg1ösen Instinkt» teststellen ;
S1e machen das nur AaUuS Tradıition und siınd außer-

Dieses noch heute übliıche Auseinandertallen VO  ; dem der Meınung, dafß «S1e eın Recht darauft haben, das
kirchlicher Feıer eiınerseılts un! tamılıiärer und gesell- 111a ıhnen nıcht nehmen kann» :
schaftlicher Feıjer der Geburt andererseıts tırug dazu S$1e machen das MNUr SChHh des «gesellschaftlichen
bei,; die Vorstellung VO eıner doppelten, eıner re1in1- Drucks, nıcht aber A4US relıg1ösen Beweggründen».
genden un! integrierenden Dımension des Rıtus Die Prıiester, die eher gene1igt sınd, die Eltern einer
verstärken, allerdings in dem Sınne, da{ß die 1n der Kır- der beiden ersten Kategorıen zuzuordnen, entscheiden
che gespendete Taufe den Aspekt der Befreiung MVO)  - sıch aller Bedenken etzten Endes doch dafür, die
der Erbsünde außerordentlich stark (um nıcht I Taute spenden. Die Gruppe derjenigen, die 1n der
ausschließlich) 1n den Vordergrund rückte. Eınstellung der Eltern die Motivatıonen «Tradition»

und «sozıaler Druck» unterstreichen, 1sSt dagegen log1-Dıie CHETG Entwicklung der katholischen Sakra-
mentenpastoral hat jedoch dazu geführt, da{ß 198808 das scherweise wenıgsten bereıt, dies tun

Hauptgewicht autf die integrierende Dımensıiıon des
Taufritus gelegt wird. Das heißt, 1mM Zusammenhang Kritische Beurteilung der gegenwärtigen Sıtuatıon
miıt der christlichen Taufe 1St A0 eınen kaum noch Auf welchen implizıten Voraussetzungen beruht dıe
Von der Erbsünde un: iıhrer Tilgung die Rede, und Überlegung, welche dl€ Priester über dıie Haltung der
ZU andern wiırd dıe Eıingliederung als spezifische In- Eltern anstellen, besonders, Wenn das die beiden letz-
tegration ın dl€ christliche Gemeıiunde und nıcht allge- ten Kategorien anbelangt ?
meın als Aufnahme 1n die Gesellschaft dargestellt. In Vor allem glauben WIr, ine oft indırekte, gele-
soziologischer Hınsıcht ergeben sıch daraus häufig gentlich 1aber uch ausdrücklich geäufßerte Kritik

der «Konsumhaltung» der Leute teststellen kön-eindeutige Sıtuationen, die WIr, ausgehend VO  ® den gC-
gensatzlıchen Erwartungen VO  } Eltern un: Priestern, NCN, die Z Kırche yıngen, das Sakrament kon-

sumıeren, als begäben S1E sıch CZ eıner Tankstelle,kurz untersuchen wollen.
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ihre Benzinvorräte aufzufüllen». Selbst Wenn WIr vielleicht grundlegenderen Faktor ausmachen kön-

einraumten, da{fß dieser Eindruck nıcht abwegig sel un: HOT1 Die VO Priester erhobene Forderung nach Ga-
rantıen in Gestalt eines «reıfen Glaubens», W1€Ee WIrdaß viele sıch tatsächlich mit dieser mehr oder wenıger

bewußten Einstellung den Priester wendeten, Nannten, alßt sıch iın der Tat daher erklären, dafß der
müßfßte INan doch angesichts dessen verschiedene Fra- Taufritus selbst i1ne recht grundsätzliche Bedeutungs-
pgCcn autwerten. Zum Beispiel : anderung ertahren hat, über die INa  - sıch normaler-

Ist nıcht bıs einem gewıssen rad normal, welse nıcht 1m klaren ISt. Wıe WIr bereıts teststellten,
dafß in eıner Gesellschaft, die oft als « Konsumgesell- besıitzt dieser Rıtus iıne zweıfache, 1ne reinıgende un
schaft» gekennzeichnet worden ISt, die relıg1ösen eıne integrierende Symboldimension. Dıie Entwick-

lung hat jedoch dazu geführt, da{(ß die dieser bei-Dıinge ihrerseıits vielen als Konsumartikel erscheinen ?
Hat nıcht die Kıirche selbst lange eıt hındurch den Überlegungen über dıe Taufe verschwunden ISt

gerade diese «Sakramentalisierungshaltung» gefördert, hne 1mM geringsten 1n ıne theologische Diskussion
ındem S$1e die heutige Elterngeneration 1in diesem Innn dieser rage eintreten wollen die völlig außerhalb
o unNnseTer Fachkompetenzen läge meınen WIr doch be-

Im Falle einer posıtıven AÄAntwort auf die vorher- haupten können, dafß das Thema der Erbsünde 1ın
gehende rage Inwıeweılt ware nıcht auch ANSCINCS- der Tat dem modernen Empftinden eintach wıderstrebt
SCI1, VO den Priestern verlangen, dafß sS1e hre eıgene und eshalb immer schwieriger wird, der Taute
Wiıdersprüchlichkeit problematisierten, VO  S, Je= diese reinıgende, VO  3 Sündenschuld befreiende Eıgen-
NCI1 eınen «reıten Glauben» tordern, die (von ıhnen schaft zuzuordnen. Von daher hat Ianl 1ın etzter eıt
selbst oder VO  _ ıhren Vorgängern) auf ine Art un: fast ausschließlich den zweıten, den integrierenden
Weıse unterrichtet worden sınd, welche dieses «Re1- Aspekt der Taufe hervorgehoben. Von daher wiırd
fen» außerordentlich erschwerte ? etzten Endes ohl auch dıe Forderung nach eiınem

Man wırd unls vielleicht entgegenhalten, da{fß 11Nan «reıten Glauben» herrühren, der ZUuUr!r Bedingung gC-
Ja yerade diese anomale Sıtuation bewußtmachen will, macht wiırd, durch die Spendung des Rıtus d1e Eın-
damıt sıch dıe Leute daran gewöhnen, diese Entschei- oliederung des Kındes in dıe christliche Gemeiuinde
dungen ın Freiheit und nıcht ın Abhängigkeıt VO Er- erreichen.
ziehung un: Tradıtion Zu treffen. Darauf ware eINZ1Ig Wıe Aßt sıch die gegenwärtıige Kriıse der reinıgen-

den Dımension der Taute erklären?und allein erwıdern, ob denn nıcht «die Leute»
a) Eın ersties Erklärungsmuster würde die Krise desselbst AUS eıgenem Antrıeb, nıcht aber aufßerem

Druck diesem Schlufß kommen mußten. Vielleicht Lustrationsaspektes der Taufe miıt dem Auftauchen e1-
manıtestiert siıch iın diesen «Denkanstößen» und «Be- 1CT Kontrollinstanz für Schwangerschaft un!
wußtmachungen» 1Ur aufs HCUEG 1n eınem «agg10rna- Geburt begründen, eıner Instanz, dıe sıch heute eıner
mentiO>» 1ın der 'Tat! 1ne säkulare Klerokratie ? ogrößeren gesellschattlichen Anerkennung un: Glaub-

Im Hınblick darauf, W as WIr UVO über die Mo- würdigkeıt erfreut als der Klerus hier kann natürlıch
1Ur die arztliche Kontrolle gemeınt sein  E Wır glauben,nopolstellung der Kırche beı der Verfügung über eınen

Übergangsritus WI1e die Taufte DESARLT haben, scheint da die VO  an Autoren W1€e 571457 oder Ilich entwickelten
uns das Problem des «Konsums» un!' der «Tankstelle» Thesen ın diese Rıchtung weısen, auch Wenn S1Ce sıch
iıne NCUC, sehr bedenkenswerte Bedeutung erlan- nıcht ausdrücklich auf Thema beziehen®?.
Cn Wenn WIr 1mM Bıld der Tankstelle leiıben dürten : Aber I11all mu{fßte sıch gleichfalls fragen, inwıeweılt
weıgert sıch ine Mineralölgesellschatt, Abnehmer mMI1t ın eıner Gesellschaft, iın welcher der offizielle ideologı1-

sche Diıskurs den Egalıtarısmus verherrlicht, in eınerBenzın belıefern, die sıch ohne weıteres die Un-
ternehmen der «Konkurrenz» wenden können, 1St Gesellschaft, die den Burger iın den Hımmel hebt, ın
dies 1ne Sache ine SaNz andere Sache 1St hingegen, eıner Gesellschaft, 1n welcher der niedrige, der sündıge
die Lieferung SPCITCNH, WenNnn INa  - über ine Mono- Mensch ZUfreien Menschen wiırd (immer laut offi-
polstellung verfügt un: der Kunde tolglıch keine Aus- zieller Ideologie), inwietfern also 1ın eıner derartiıgen

Gesellschaft Platz für die Erbsünde se1ın kann. Viel-weichmöglichkeiten hat Es 1St also wiıchtig, sıch VOTr

leicht lıegt hıer der Grund dafür, dafß das Problem derAugen führen, da{fß ıIn eiınem Problem Ww1e dem unNnse-

ren die katholische Kırche sıch ın einer Ühnlichen O1- Sünde VO  3 vielen beiseıite geschoben worden 1St. Viel-
uatıon befindet W1e€e jene Länder, in denen die Beliete- leicht lıegt hıer der Grund dafür, dafß dl€ Kıiırche des

«aggl1ornamento» dl€ diese Gesellschaft aNSC-rung mıiıt Mineralölerzeugnissen staatlıches Monopol
1St pafßte Kıirche die Erbsüunde negieren (oder zumiındest

ber das Thema des «Sakramentenkonsums» stillschweigend übergehen) muß
hinaus meınen WIr noch einen anderen wichtigen un!
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DIE JA ALS INITIATIONSRITUS: 1LH GEGENWÄRTIGER BEDEUTUNGSWANDEL
Schlußbemerkung tUu:  3 darstellt. Es ware Iso nıcht unberechtigt, der pPa-Abschließend olauben WIr feststellen können, dafß storalen Praxıs vieler Priester heute Wıdersprüchlich-siıch ın den VO  S Priestern angestellten Überlegungen keit und mangelnde Eindeutigkeit bescheinigen.über die Haltung der Leute, die mıiıt der Bıtte die hne ın ırgendeiner Weise den Anspruch erhe-

Taute ıhnen kommen, in Wirklichkeit eın entschei- ben, WIr hätten die Tautproblematik iın der atholi-
denderes Phänomen verbirgt, namlıch nıchts anders als schen Kırche VO  - heute erschöpfend dargelegt, glau-
ine gewandelte Vorstellung VO  - der Bedeutung des ben WIr 5anNz einfach, einıge sachgemäße Fragen auf-
Rıtus. Diese Bedeutungsverschiebung mufß sıch darum geworfen haben, un: hoffen, dafß diese sıch für die
verbergen oder tarnen, weıl S1e sıch nıcht auf der Ebene theologische und pastorale Reftlexion VO  = einıgemder Lehre vollzogen hat, sondern eın pastorales Fak- Nutzen erweısen mögen.

Vgl Thomas Luckmann, La religıön invisıble (Sigueme, Sala- Vgl Thomas 5ZaSZ, Ceremonıial Chemistry (Anchor ress/Dou-
The Invisıiıble Religion (Macmillan, New York bleday, New York Ivan Ilıch, emesıs möedica (Barral, Barce-

Robert Towler, Homo Relıgiosus Sociological Problems ın the Study lona Medical emesı1ıs (Calder and OYyars, vgl auch
of Religion (Constable, London Eıne mıinımale Institutionalı- Leon Schwartzenberg und Piıerre Vıansson-Ponte, Changer la INOTT
sıerung unserer Arbeit stellt das religionssoziologische Forschungs- (Albin Michel, Parıs 1252132
ZeNIrUM ISOR In Barcelona dar

Jacques Maitre, Problemes epıstemologiques poses Par une SOC1O- Aus dem Spanıschen übersetzt VO:  } Victoria Drasen-Segberslogie du bapteme : Epistemologie sociologique (1967) 399
Mırcea Elıade, Inıciacıones misticas (Taurus, Madrıd

Birth and Rebirth (Harper Row, New ork 1958 CARDUS
Diese zweıtache Dımension wurde bereits VO: Arnold Van Gen-

NCD ausdrücklich festgestellt 1ın seınem klassıschen Werk Les rıtes de 954 In Terrassa (Barcelona) geboren. Lızentiat in Soziologie der
PasSsasc (Nourry, Parıs 90£t. Universidad Autönoma de Barcelona. Er hat sıch auf Religionssozio-Zitiert aAaus dem Artıikel VO:  3 Klemens Rıchter, Rıten und Symbole logie spezialisiert un! arbeitet hauptsächlich auf dem Gebiet der For-
ın der Industriekultur Beıispiel der Rıten 1m Bereich des Sozıalis- schung. Er veröffentlichte ehrere Artıkel In Zeitschriften für SO710-
INUusSs CONCILIUM 13(Z logie. Anschrift : ISOR, Covadonga %® Barcelona—-1 7! Spanıen

ach UNsSCcCICT Meinung dart der Fall Menorcas nıcht als Eınzel-
der Sondertall angesehen werden, ondern als konkretes Beispiel für
eın sehr allgemeines Phänomen. JOAN ESIRUCH

In ahnlicher Weiıse verfügen WIr ber ausreichende Elemente,
in unNnserer umtassenden Studie ber die mıiıt Geburt und Tod verbun- 94% In Barcelona geboren. Studium den Universıitäten Barcelona
denen Rıten nachweısen können, WwIıe das Verschwinden des Rıtuals und Löwen. Lizentiat iın Philosophie und Philologie und Doktorat ın
der Reinigung der Multter (die ben erwähnte «benedictio mulierum Sozi0logıe. Protessor für Soziologie der Universidad AÄutönoma de
POSL partum») zeıtliıch zusammenfällt miıt dem Moment, VO'  3 Barcelona und Leıter eines religionssoziologischen Forschungszen-
dem dıe Geburten nıcht mehr Hause, sondern 1m Krankenhaus Er veröttentlichte LOoOs Protestantes Espanoles (Barcelona

arztlicher Auftfsicht stattzutinden pflegen ; 1€es 1St nıcht [L1UT 1968, Parıs La InnOvacion relig10sa (Barcelona La SCCU-
enOrca der Fall; sondern auch in anderen Gegenden, die sıch BCO- larızacıön Espana (Bılbao 1972 SOWI1e zahlreiche rel1ig10nssOoZ10-
graphisch, kulturell und In relig1öser Hınsıcht VO:  3 enOorca logische Artikel. Anschriutt : ISOR, Covadonga 7, Barcelona-17,
terscheiden. 5Spanıen
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